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®»m nil« Ik 6di|fli|«fK ii Bnfcl
wirb berichtet : ©te geucrfc^ö^enßcfellfd&aft ^atte befdffloffen,
JurSöfung ber fdjjon lange mißlichen Bauoerhältntffe im alten
«cptsenbaufe unter ben ArcïjiieMen ber ©efeüfdhaß eine
eriqere Btanîonïurrens ju oeranßatten. AuS btefer ging
<u8 ©ieger $err Ardjiteît 3tïfreb Sßibmer, in
Fuma 3Bibmer, ©Machet & ©atint, fiercor, meinem

tu ber Folge bte weitere Ausarbeitung ber
-juäne unb bte Bauleitung übertragen würbe. ©S fei
ber btefer ©elegenhett baran erinnert, baß unlängß bte»

jelbe ArdhiteMenfirma auch ben tßotijeipoften am 3Bie=
wnbpla^ gefcljaffen bot, unb bei ber Panfonîurrenj
tur bas KoKegiengebäube ber Basier Unioerfität ben
1. BrelS ertjiett.

yjîit ben Bauarbeiten würbe im SDÎai 1915 begonnen,
unb biefelben etappenwetfe, ohne baß auch nur ein Sag
bet SBirtfdjaftSbetrieb unterbrochen würbe, troß allen
®çhwierigîetten ber beseitigen ArbeitSoerhältniffe unb
aterialbefdhaffungen, innerhalb einem gahr ju ©nbe
Geführt.

An ber SBeßfeite beS alten ©cljü^enbaufeS würbe
etn Anbau erfteKt, beffen Arcfjitettur im ©baratter ber
ölten gehalten unb beffen ©ach auf gleicher girfthöhe
Durchgeführt würbe. An ©teile beS baufälligen Meinen
©locïentûrmchenS würbe ein etwas größerer Sachreiter
In bie 9Jtittelachfe beS ©ebäubeS geftellt. ©tatt beS at»
^n, mit Ölfarbe geftricbenen tßuheS würbe nunmeht ein
®belpuh fSE)weijetifcher Çerïunft (guraßt) angebracht.
\fn bireîter Berbinbung mit bem fpauptbau würbe fer»
ner ein einftödiger Beubau erftellt, ber im ©rbgefdEjoß
Me neue ©artenhaKe, unb im Untergefdhoß jwet Kegel»
bahnen enthält. Bei ber einfpringenben ©de ber beiben
^auftüget betritt man bte fogenannte Brunnenballe, fo
benannt nach einem originellen Brunnen, beffen ©äule
mit einem fjlöte blafenben Faun betrönt ift. Rechter
6anb gelangt man jum SageSreftaurant (sunt fogen.
êdjlucb), baneben unb bahinter beftnben fiel) bte Küchen»
Unb Soitetteräumttcbtetten unb Itnfer Çanb bie neue
©artenhaKe. ©ine offene Sreppe führt ju ben beiben
Kegelbahnen hinunter, welche luftig, heK unb hetjbar,
Öußetß gemütliche Kegelßübdjen aufweifen. Sie ©arten»
haÏÏe bietet 150 bis 200 fßerfonen Blaß unb ift im
BMnter in gefchloffenem gußanbe natürlich geheijt, wäh=
tenb eine motorifch betriebene BentilatiönSanlage für
Abfaugung ber fcijlechten Suft forgt. Berferteppiche
beden ben roten fßtattenboben unb gefdhidt angebrachte,
wegnehmbare Srennwänbe, in Berbinbung mit ©arbe»
robeßänbetn, bilben trauliche ©ißnifchen. Origtneüe
hölzerne Sßanbarme mit ©tofffdhirmen unb eteftrifchem
Sicht forgen für auSgtebige, ober angenehme gebämpfte
Beleuchtung. Sie ©ede, ganj tn orangegelb gebeiztem
Äannenhols ausgeführt, fpannt ßdfj als Sonnengewölbe
über ben Baum, bte Binberbalfen reich profiltert unb
farbig getönt, fidfftbar laffenb. ©egen ben ©arten ju
[«hlleßen breite ©laStüren ben Baum sur lühlern
gahreSselt ab, währenb ftch biefelben im ©ommer su>
fanunengellappt ooltßänbig unb unfidjtbar tn bie fettlich
angebrachten fieijlörpemifchen htneinlegen Iaffen, eine
praMifdfjç ©tnrichtung, wie fie in biefer Art noch ntr»
genbs p fehen ift. ©te fpetstörperoerMeibungen, in fpolj
ausgeführt, in Berbinbung mit ben lebhaft gemalten
BSänben unb ben farbig gehaltenen Borhängen, oerooK»
fiänbigen bas Bilb unb tragen tn ihrer reichen Form»
9«bung unb Farbenpracht jur ungemein günftigen Baum»
nurlung bei. ©er ArchiteM hat tßet MwaS gefchaffen,
was bureaus oorbilblich genannt werben lann.

Bon ber BrunnenhaKe betritt man rechts ben „©chluch",
welcher auch ®om ©arten aus burdh bas alte
-portal betreten werben lann.

gn btefem Baum fällt burdh fMue ©röße unb archi»

teltonifche ©eftaltung baS gentralbuffet auf, ferner etn

mächtiger Ofen in bunlelgrünen Kacheln, unter beffen
©anbfteingeftmS ein origineKer FrteS etn befonbereS

©cljmudßüd bilben wirb, ©erfelbe, einen ©dhüßensug
barfteïïenb, mit ©eftalten aus bem ©chteßwefen oom
Btittelalter bis in bie geßtsett, ift oon Kunftmaler SB.

fBangoIb entworfen, unb non Bilbhauer A. fpeer mo»

beKtert worben. Um ben Ofen unb längs ben SBänben

finb |wlstäfer unb bequeme Bänle angebracht. Auch
würbe bte alte |wlsbalfenbede burdh ©ntfernen beS

©ipSüberjugeS wieber ju ©hren gesogen, fobaß ber Baum
nunmehr ein äufjerft gemütliches ©epräge hat, baS we»

fentlich bap beitragen wirb, bie alten unb neuen ©äfte
pm gemütlidhen Berweilen p oeranlaffen. ©le beiben
übrigens alten ©djütjenräume im ©rbgefdhof ftnb ntdht
oeränbert worben. hingegen ift p erwähnen, bafj baS

ganje ©ebäube nunmehr mit einer gentralheipng oer»
fehen würbe, auferbem forgt eine burdh SDtotoren betrte»
bene Bentilation für ©ntlüftung fämtltdher Bäume beS

©ebäubeS.
Bom hlutern, alten Bottal aus gelangt man in bie

SreppenfjaKe, oon welcher aus eine breit angelegte, maf«
fio eichene Sreppe pm erften Obergefdhof fühtt. ®a»
felbft befinbet jidh aufer ber neuen SBohnung beS SCBir»

teS, ben Soilette» unb ©arberobeanlagen, bem neuen
SreppenfpuS tn gefchidter SGßetfe abgerungen, ein pral»
lifdh angelegtes Office, welches burdh Aufsöge unb ©er»
oicelreppe birelte Berbinbung einerfetts mit ber Küche,
anberfeitS mit bem nebenan liegenben grofen Fefifaat
hat. ©erfelbe ift laum mehr ju erlennen, fo fefr hat
er burdh ©rweiterung in bie urfprüngliche Form fleh
oeränbert. ©Ine in ben 30 er fahren beS nötigen
QahrhunbertS erfolgte, wenig oerftänbniSoolle Beno»
oation hatte biefen ©aal burdh ©inbau etneS Sreppen»
haufeS um eine Fenfterachfe gefürjt. ©iefe Sreppe ift
nunmehr entfernt worben, wobei man an ben ©eden»
balïen auf alte Bîalereten fließ, welche bei ber AuSnta»
lung beS ©aaleS s«w AuSgangSpunît genommen wur»
ben. ©te neuen ©edenmalereten, grau in grau gelfat»
ten, îontraftleren nun in oorsüglidher SfBetfe mit ben in
leuchtenben Farben gehaltenen, alten ÜBappenfdjeiben tn
ben Fevern, 6 neue, hbljerne ©edenleu^ter, an beren
©den Figuren bie ©ntmidlung beS ©dhtef toefenS oon
ber Armbruft bis in unfere heutige geit oetfinnbilb»
liehen, finb sufammen mit ben beiben alten SBanbuhten
in lebhafteren Farben gehalten, währenb bann baS ©e=

täfer aus ber BenooationSseit wteberum in braun ge»

ftridhen ift;
Bet befonberen AntäfeU läßt fieß in Berbinbung

mit ber anfdhließenben ©arberobe etne Meine Bühne
einrichten. ®aS nebenan liegenbe Borgefehtenjimmer iß
mit einer neuen SBanbbefpannung unb ©edenbeîoration
oerfehen worben. gn allen Bäumen häufle« teilweife'
alte, wertooKe Bilber unb ©egenftänbe, welche bie un»
gemein ftimmungSooKen Bäume in gefchidter äßetfe be»

reichern. Batürlich finb in erfter ßinte audh bie Küchen»
unb KeKerräumlichleiten bebeutenb oergrößert unb aufs
mobernfte eingerichtet worben. ©eplant iß, wenn ber»
etnß beffere geiten ïommen, auch l'en Btufüpaoiüon tn
Berbinbung mit einer ©infriebigung bem neuen überaus
glüdltdhen ©efamtbilb ansupaffen.

©te weitgehenben An» unb Beubauten, an beten
Koften beïanntltdh bte Begterung einen Kcebit oon Fr.
60,000 bewilligte, ehren fowohl ben ©penber als ben
Bauherrn, bie FeuerfchüßengefeKfchaft, unb bürften eine
neue ©ehenSwürbigleit ber ©tabt Bafel bilben.
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Bim M« des EchWnhmses m Biset
wird berichtet: Die Feuerschützengesellschafthatte beschlossen,
MLösung der schon lange mißlichen Bauverhältnisse im alten
Schützenhause unter den Architekten der Gesellschaft eine
engere Plankonkurrenz zu veranstalten. Aus dieser ging
als Sieger Herr Architekt Alfred Widmer, in
Firma Widmer, Erlacher à Calini, hervor, welchem
aann auch in der Folge die wettere Ausarbeitung der
Pläne und die Bauleitung übertragen wurde. Es sei
der dieser Gelegenheit daran erinnert, daß unlängst die-
mbe Architekten sirma auch den Polizeiposten am Wie-
landplatz geschaffen hat, und bei der Plankonkurrenz
für das Kollegiengebäude der Basler Universität den

Preis erhielt.
Mit den Bauarbeiten wurde im Mai 1915 begonnen,

und dieselben etappenweise, ohne daß auch nur ein Tag
der Wirtschaftsbetrieb unterbrochen wurde, trotz allen
Schwierigkeiten der derzeitigen Arbeitsverhältnisse und
Materialbeschaffungen, innerhalb einem Jahr zu Ende
geführt.

An der Westseite des alten Schützenhauses wurde
em Anbau erstellt, dessen Architektur im Charakter der
alten gehalten und dessen Dach aus gleicher Firsthöhe
durchgeführt wurde. An Stelle des baufälligen kleinen
Aockentürmchens wurde ein etwas größerer Dachreiter
w die Mittelachse des Gebäudes gestellt. Statt des al-
len, mit Ölfarbe gestrichenen Putzes wurde nunmehr ein
Edelputz schweizerischer Herkunft (Jurasit) angebracht.
In direkter Verbindung mit dem Hauptbau wurde fer-
»er ein einstöckiger Neubau erstellt, der im Erdgeschoß
die neue Gartenhalle, und im Untergeschoß zwei Kegel-
bahnen enthält. Bei der einspringenden Ecke der beiden
Bauflügel betritt man die sogenannte Brunnenhalle, so
benannt nach einem originellen Brunnen, dessen Säule
>»it einem Flöte blasenden Faun bekrönt ist. Rechter
Land gelangt man zum Tagesrestaurant (zum sogen.
Echluch), daneben und dahinter befinden sich die Küchen-
Und Toiletteräumlichkeiten und linker Hand die neue
Gartenhalle. Eine offene Treppe führt zu den beiden
Kegelbahnen hinunter, welche luftig, bell und heizbar,
äußerst gemütliche Kegelstübchen aufweisen. Die Garten-
Halle bietet 150 bis 200 Personen Platz und ist im
Winter in geschlossenem Zustande natürlich geheizt, wäh-
rend eine motorisch betriebene Ventilationsanlage für
Absaugung der schlechten Luft sorgt- Perserteppiche
decken den roten Plattenboden und geschickt angebrachte,
wegnehmbare Trennwände, in Verbindung mit Garde-
robeständern, bilden trauliche Sitznischen. Originelle
hölzerne Wandarme mit Stoffschirmen und elektrischem
Licht sorgen für ausgiebige, oder angenehme gedämpfte
Beleuchtung. Die Decke, ganz in orangegelb gebeitztem
Tannenholz ausgeführt, spannt sich als Tonnengewölbe
über den Raum, die Binderbalken reich profiliert und
farbig getönt, sichtbar lassend. Gegen den Garten zu
schließen breite Glastüren den Raum zur kühlern
Jahreszeit ab, während sich dieselben im Sommer zu-
sammengeklappt vollständig und unsichtbar in die seillich
angebrachten Heizkörpernischen hineinlegen lassen, eine
praktisch^ Einrichtung, wie sie in dieser Art noch nir-
geuvs zu sehen ist. Die Heizkörperverkleidungen, in Holz
ausgeführt, in Verbindung mit den lebhaft gemalten
Wänden und den farbig gehaltenen Vorhängen, vervoll-
ständigen das Bild und tragen in ihrer reichen Form-
gebung und Farbenpracht zur ungemein günstigen Raum-
Wirkung bei. Der Architekt hat hier etwas geschaffen,
was durchaus vorbildlich genannt werden kann.

Von der Brunnenhalle betritt man rechts den „Schluch",
welcher auch direkt vom Garten aus durch das alte
Portal betreten werden kann.

In diesem Raum fällt durch seine Größe und archi-
tektomsche Gestaltung das Zentralbuffet auf, ferner ein

mächtiger Ofen in dunkelgrünen Kacheln, unter dessen

Sandsteingesims ein origineller Fries ein besonderes

Schmuckstück bilden wird. Derselbe, einen Schützenzug
darstellend, mit Gestalten aus dem Schießwesen vom
Mittelalter bis in die Jetztzeit, ist von Kunstmaler W.
Mangold entworfen, und von Bildhauer A. Heer mo-
delltert worden. Um den Ofen und längs den Wänden
sind Holztäfer und bequeme Bänke angebracht. Auch
wurde die alte Holzbalkendecke durch Entfernen des

Gipsüberzuges wieder zu Ehren gezogen, sodaß der Raum
nunmehr ein äußerst gemütliches Gepräge hat, das we-
sentlich dazu beitragen wird, die alten und neuen Gäste

zum gemütlichen Verweilen zu veranlassen. Die beiden
übrigen- alten Schützenräume im Erdgeschoß sind nicht
verändert worden. Hingegen ist zu erwähnen, daß das

ganze Gebäude nunmehr mit einer Zentralheizung ver-
sehen wurde, außerdem sorgt eine durch Motoren betrie-
bene Ventilation für Entlüftunq sämtlicher Räume des
Gebäudes.

Vom hintern, alten Portal aus gelangt man in die

Treppenhalle) von welcher aus eine breit angelegte, mas-
siv eichene Treppe zum ersten Obergeschoß führt. Da-
selbst befindet sich außer der neuen Wohnung des Wir-
tes, den Toilette- und Garderobeanlagen, dem neuen
Treppenhaus in geschickter Weise abgerungen, ein prak-
tisch angelegtes Office, welches durch Aufzüge und Ser-
vicetreppe direkte Verbindung einerseits mit der Küche,
anderseits mit dem nebenan liegenden großen Festsaal
hat. Derselbe ist kaum mehr zu erkennen, so sehr hat
er durch Erweiterung in die ursprüngliche Form sich
verändert. Eine in den 30 er Jahren des vorigen
Jahrhunderts erfolgte, wenig verständnisvolle Reno-
vation hatte diesen Saal durch Einbau eines Treppen-
Hauses um eine Fensterachse gekürzt. Diese Treppe ist
nunmehr entfernt worden, wobei man an den Decken-
balken auf alte Malereien stieß, welche bei der Ausma-
lung des Saales zum Ausgangspunkt genommen wur-
den. Die neuen Deckenmalereien, grau in grau gehal-
ten, kontrastieren nun in vorzüglicher Weise mit den in
leuchtenden Farben gehaltenen, alten Wappenschetben in
den Fenstern, 6 neue, hölzerne Deckenleuchte^ an deren
Ecken Figuren die Entwicklung des Schieß wesens von
der Armbrust bis in unsere heutige Zeit versinnbild-
lichen, sind zusammen mit den beiden alten Wanduhren
in lebhafteren Farben gehalten, während dann das Ge-
täfer aus der Renovationszeit wiederum in braun ge-
strichen ist:

Bet besonderen Anläßen läßt sich in Verbindung
mit der anschließenden Garderobe eine kleine Bühne
einrichten. Das nebenan liegende Vorgesetztenzimmer ist
mit einer neuen Wandbespannung und Deckendekoration
versehen worden. In allen Räumen hängen teilweise
alte, wertvolle Bilder und Gegenstände, welche die un-
gemein stimmungsvollen Räume in geschickter Weise be-

reichern. Natürlich sind in erster Linie auch die Küchen-
und Kellerräumlichkeiten bedeutend vergrößert und aufs
modernste eingerichtet worden. Geplant ist, wenn der-
einst bessere Zeiten kommen, auch den Musikpavillon in
Verbindung mit einer Einfriedigung dem neuen überaus
glücklichen Gesamtbild anzupassen.

Die weitgehenden An- und Neubauten, an deren
Kosten bekanntlich die Regierung einen Kredit von Fr.
60,000 bewilligte, ehren sowohl den Spender als den
Bauherrn, die Feuerschützengesellschaft, und dürften eine
neue Sehenswürdigkeit der Stadt Basel bilden.
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